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Bekanntmachung.
Der Landwirt Winkler in Röcken iſt

um Stellvertreter des Antsvorſtehers für
den Amtsbezirk Teuditz im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.

Magdeburg den 13. März 1908.
Der DvereBraſdon e Frovinz Sachſen.

egel.

Bekanntmachung,
betr. die Neuzuſammenſetzung der Handwerks
meifter-Prüfungskommiſſionen.

Die dreijährige Amtsperiode der bisher
beſtellten Mitglieder der Handwerksmeiſter-
Prüfungskommiſſionen (von einigen im Laufe
der letzten drei Jahre neu errichteten Kom
miſſionen abgeſehen) erreicht mit Ablauf des
Monats März d. J. ihr Ende.

Die Prüfungskommiſſionen find unter teil
weiſer Abänderung ihrer Bezirke aufs neue
für drei Jahre (1. April 1908/1911) zu-
ſammengeſetzt worden.

Den neu beſtellten Mitgliedern werden Er
nennungsurkunden zugefertigt, den für ihr
Amt wieder ernannten Mitgliedern, die Ur-
kunden bereits bei der erſtmaligen Ernennung
erhalten haben, wird als Ausweis über die
Wiederernennung ein Abdruck dieſer Bekannt-
machung zugeſtellt werden.

Merſeburg, den 17. März 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.
Der für das Gelände zwiſchen der Lauch-

ſtädter- und Friedrichſtraße bezüglich der
Straßen L und M erweiterte Bebauungs-
und Fluchtlinienplan iſt nunmehr förmlich
feſtgeſtellt. Derſelbe liegt vom 24. d. Mts.
ab im Magiſtratsburenu zu Jedermanns
Einſicht offen.

Merſeburg, den 20. März 1908.
Der Magiſtrat.
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Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

30] Nachdruck verboten.„Müßige Neugierde nennen Sie meinen
Wunſch? Kennen Sie mich ſo wenig?
Haben Sie keine Empfindung dafür, wie ich
leide

re

Reichstag und Reichstags
Journalifſten.
Merſeburg, 23. März.

Der Zentrums- Abgeordnete Gröder be-
hauptet, von der Journaliſten- Tribüne aus
provoziert worden zu ſein, indem ein Jour-
naliſt laut zu einer Aeußerung ſeines Frak-
tionsgenoſſen Erzberger gelacht habe. Das
iſt möglich, und wenn es auch nicht beſchönigt
werden ſoll, ſo iſt es vielleicht erklärlich, denn
wie die „Deutſche Tagesztg.“ ganz richtig
ſagt „Wer lachte nicht, wenn er gekitzelt
wird.“ Aber ſelbſt wenn eine Ungehörigkeit
eines Einzelnen vorliegt, ſo hatte Abgeordneter
Gröber höchſtens das Recht, ſich in ange
meſſener Weiſe den Journaliſten gegenüber
direkt oder beim Präſidenten zu beſchweren,
nicht aber hatte er das Recht, zur Tribüne
hinauf zu rufen „Das ſind wieder die Sau-
bengels von neulich,“ und vollends hat er
nicht das Recht, dieſe Beſchimpfung noch nach
träglich zu bekräftigen.

Herr Gröber hat es ſehr beque ſolche
Beſchimpfungen auszuftoßen, denn als Reichs-
tags- Abgeordneter iſt er, weil die Beſchimpfung
im Reichstage ſelbſt erfolgt iſt, gegen Straf-
verfolgung vor Gericht geſchützt.

Die geſamte Preſſe Deutſchlands, mit Aus-
nahme der Zentrumspreſſe, hat die Bericht
erſtattung über die Reichstags- Verhandlungen
eingeſtellt, auch die „KreuzZeitung“, die an-
fänglich noch ſchwankend war, hat ſich nach-

den übrigen Zeitungen ange
ſchloſſen.

Die Preſſe Vertreter der ganzen Welt fühlen
ſich in dieſem Ehrenpunkte ſolidariſch, alle
Schranken der Nationalität und der Partei-
zugehörigkeit ſind ſpeziell in dieſer Ehrenſache
gefallen
von Korpo ationen und SEinzel-Vertreten ein
gelaufen aus Amerike, Japan, aus Frankreich,
aus England, aus Rom, aus Wien, Prag, aus
Budapeſt, ferner aus München, Stuttgart,

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Georg leiſe, in
dem er Buſenius die Hand reichte. „Seien
Sie mir nicht böſe, wenn ich Jhren Phantaſien
heute nicht folgen kann. Jch habe zwei
Nächte nicht geſchlafen, und mein Kopf iſt
wüſt. Es wird am beſten ſein, ich gehe jetzt
und bleibe allein.“

Der andere verſuchte nicht, ihn zu halten.
„Jch wünſche Jhnen, daß Sie heute Schlaf
finden,“ ſagte er freundlich. „Und vergeſſen
J Sie mir die Sterne nicht!“

Buſenius blickte zu dem reinen Himmels
gewölbe empor, das von einem gelblichen
Abendlichte durchftrahlt war. Erſt nach einer
Pauſe antwortete er: „Wenn Sie leiden,
dann ſchauen Ste nach den Sternen. Wir
werden eine klare Nacht haben und werden
die Welten ſehen, die wir Sterne nennen.
Bedenken Sie, daß Jhr gegenwärtiges Leben
nur der tauſendſte Teil all' Jhrer Leben auf
dieſem Erdenſtern ift. Dann blicken Sie zu
den anderen leuchtenden Welten empor und
erinnern ſich, daß Jhr tauſendfaches Leben
auf der Erde wieder nur der tauſendſte Teil
all' Jhrer Exiſtenzen auf jenen fernen Welten
iſt. Was bleibt von Jhrem gegenwärtigen
Daſein, mit ſolchem Maßſtab gemeſſen, was
bleibt von dem Leid, das im Augenblick Jhre
Seele erfüllt Erfaſſen Sie dieſen Gedanken
in ſeiner ganzen Größe und Tiefe und Sie
werden ſtärker ſein, als Jhr Schickſal, das
Sie dereinſt ſich ſelbſt verdient und bereitet
haben, ſtärker, als die Schatten auf Jhrem
Wege. Richten Sie Jhre Blicke nach oben,
ſchauen Sie nach den Sternen, wenn Sie leiden

Georg nickte nur und ging langſam hinaus.
Auch draußen im Bodenraum war es noch
ziemlich hell, nur in den äußerſten Ecken
unter den Schrägflächen des Daches lauerte
ſchon die Dunkelheit. Er ging trotzdem vor-
ſichtig und mit den Füßen den Boden prüfend,
als liege ſchon tiefe Nacht um ihn her.
Seine Blicke waren ſtarr in die Ferne ge
richtet, und als er die erſte der leiterähnlichen
Treppen hinab geftiegen war, blieb er ſtehen
und träumte vor ſich hin. „Jhn rufen!“
murmelte er; das war das Einzige, was von
der Unterredung mit Buſenius in ſeiner
müden Seele haften geblieben war. Dieſer
plötzlich in ihm erweckte Gedanke, den Toten
zu rufen, der mit kalter Hand ihn hinweg
ſcheuchte von ſeinem Glück, ihm entgegenzu-
treten und mit dem weſenloſen Schatten zu
kämpfen um den Befitz der Frau, die er
liebte. „Jhn rufen ſagte er leiſe noch
einmal, als er aus den Bodenräumen hin-
unter gelangt war in den wohnbaren Teil
des Hauſes und nun auf dem Korridor ſtand,
an dem Frau Hennigers Zimmer lagen. Aber

Es ſind Sympathiekundgebungen

Dienſtag, den 24. 9 März 1908.
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Frankfurt a. M., u. ſ. w., u. ſ. w. Alle
Kundgebungen beſagen einmütig, daß das
Verhalten der Berliner Kollegen als korrekt
angeſehen und vollſtändig gebilligt werde.
Angeſchloſſen haben ſich das Wolff'ſche Tele-
graphen- Bureau und das bedeutende Bureau
„Agence Havas“ in Paris, ſomit bleibt auch
die Auslandspreſſe ohne Berichterſtattung über
die Vorgänge im deutſchen Reichstage.

Die engliſche, die italieniſche und die bel
giſche Preſſe ſprechen ihre größte Verwunderung
darüber aus, in welcher Weiſe man in Deutſch-
land den Journaliſten begegne und daß man
ihnen ein ſo geringes Maß von Achtung
entgegen bringe. Hier ſchlagen dieſe aus
ländiſchen Blätter eine Saite an, die Anlaß
zu näheren Erörterungen gibt. Der Journa-
liſt genießt im allgemeinen in Deutſchland
nicht die Achtung, welche ihm von Rechts
wegen in der Geſellſchaft zukäme. Es mag
ſein, daß ſich mancher anderwärts Entgleiſte
und mancher nicht ganz einwandfreie Cha-
rakter in der Mitte der Journaliſtengilde
findet, aber als Ganzes iſt der Stand ein
durchaus ehrenwerter. Das Leben des Jour-
naliſten iſt reich an Mühe, Arbeit, Enttäuſchungen
und Entſagung, goldene Lorbeeren trägt er
nur ſelten davon, ſtatt Anerkennung und
Achtung bietet man ihm häufig genug
Geringſchätzung oder Mißachtung. In Deutſch
land wohlverſtanden.

Der verſtvrbene Zentrums Abgeordnete
Windthorſt hatte von den Männern der Preſſe
ganz andre Begriffe, als ſein Epigone Gröber,
er wußte ihre ſchwere Arbeit und ihre ſchweren
Aufgaben im Dienſte der Allgemeinheit hoch
zu ſchätzen und wußte auch, was er ſelbſt und
für ſeine Partei der Preſſe zu verdanken
hatte.

Zur Sache ſelbſt iſt zu berichten, daß alle
Verſtändigungsverſuche bisher geſcheitert ſind.
Die Reichstags-Journaliſten haben bisher
unterhandelt mit dem Präſidenten Grafen

c x-v„v—er ging nicht zu ihr hinein er hatte ſie
ſchriftlich gebeten, ihm ein paar Tage Zeit
zur Ueberlegung zu gönnen, und ſo ſchlich er
vorſichtig an den Türen vorbei, zu denen er
ſonſt, von heißer Sehnſucht getrieben, zu allen
Stunden des Tages nur allzu oft den Weg
gefunden hatte.

Jn ſeinem Zimmen ſchloß er ſich ein und
ſetzte ſich wieder auf den Platz am Fenſter,
wo er geſtern und heute lange Stunden in
ſchmerzlichem Sinnen verbracht hatte. Ein
tiefes Bangen hielt ihn ab, eine Unterredung
mit der Geliebten zu ſuchen mehr noch als
die Beſtätigung deſſen, was man ihm erzählt
hatte, fürchtete er etwas anderes. Die Mög-
lichkeit, daß des Onkels Vorherſage ſich er
füllen, und Frau Jna den Eid ihm gegenüber
ableugnen könne, den ſie geſchworen hatte.
Jhr Bild befleckt zu ſeden, das er angebetet
hatte ſeit Monaten in ſtiller Verehrung, war
ihm der furchtbarſte Gedanke von allen.

Aber ſo oft er auch dieſe Möglichkeiten
durchgrübelt, heute war doch der ſeltſame
Eindruck, den Buſenius' Worte auf ihn ge
macht hatten, der herrſchende. Er ſuchte ſich
zu wiederholen, was der Alte dort oben ge
ſagt hatte, und bunte, phantaſtiſche, märchen-
hafte Bilder ſtiegen vor ihm empor. Jn
einzelnen Andeutungen hatte er Aehnliches
ſchon vernommen, auch erinnerte er ſich, kürz-
lich den Proſpekt eines Buches erhalten zu
haben, das von jenen geheimnisvollen Lehren
und Ueberlieferungen zu handeln ſchien.
Der plötzliche Wunſch überkam ihn, das
Buch zu beſitzen, von anderer Seite dieſe

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Stolberg, der es ablehnt, den Abgeordneten
Gröber nachträglich zur Ordnung zu rufen,
ferner mit dem Führer der Konſervativen,
von Normann und mit dem Zentrums
Abgeordneten Hertling. Die Vergleichs-
Verhandlungen waren ſoweit gediehen, daß
Abg. Gröber ſich bereit erklärte, die Be
ſchimpfung öffentlich unter dem Ausdruck des
Bedauerns zu widerrufen, doch nur, wenn
die Journaliſten zuerſt ihr Bedauern über
ihr Verhalten erklärten.

Das lehnten die Journaliſten ab, machteu
vielmehr zur Bedingung, daß zunächſt Abge
ordneter Gröber widerriefe und dann wollten
fie erklären, daß es ihnen fern gelegen, die
religiöſen Gefühle irgend eines Abgeordneten
zu verletzen.

Hierauf ließ fich Herr Gröber nicht ein,
die Serhandlungen ſind alſo auf einem toten
Punkt angelangt.

Heute, Montag, finden abermals Verhand
lungen ſtatt.

Das Publikum wird nicht viel verlieren,
wenn es die Reden Singers, Stadthagens,
Bebels und mancher Mittelmäßigkeit nicht zu
leſen bekommt, das ändert aber die Situation
an fich nicht und die iſt: Die Preſſe als
Ganzes ift ſchwer beſchimpft worden und be
kundet ein geradezu glänzendes Solidaritäts
Gefühl diesſeits und jenſeits des Ozeans.

Es liegen folgende Nachrichten vor:
München, 22. März. Vom Abgeordneten

Müller-Meiningen erhalten die „Münch.
Neueft.“ nachſtehende Zuſchrift: Sehr geehrte
Redaktion! Keinen Tag ohne eine neue
Schandtat dieſes Müller Meiningen! Am
Tage, als die Felle des alleinſeligmachenden
Centrums davonſchwammen und das Reichs
vereinsgeſetz in der Kommiſſion angenommen
wurde, beging er eine zweite ruchloſe Tat.
Und das kam ſo: Ein Journaliſt lachte laut
über eine geiſtreiche Bemerkung des Herrn
Matthias Erzberger. Jch halte dies für
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Phantaſien beſtätigt oder berichtigt zu ſehen.
Wo mochte er den Proſpekt gelaſſen haben?
Daß er ihn aufbewahrt hatte, ſchon damals
von einer unklaren Begierde nach der Ent-
hüllung dieſer Wunder getrieben, das wußte
er, aber er vermochte ſich nicht zu erinnern,
wo er geblieben war.

Mit haſtigem, unruhigen Eifer begann er
zu ſuchen, warf alle Papiere auf ſeinem
Schreibtiſch durcheinander und durchforſchte
die Schubladen bis in die äußerſten Winkel.
Aber nichts war zu finden, auch ſeine Brief
taſche gab das Geſuchte nicht heraus.
Endlich, als die nervöſe Unruhe ſchon
ſeinen ganzen Körper durchzitterte, meinte
er, ſich zu erinnern, daß er das Papier damals
loſe in die Taſche geſteckt habe, und nun riß
er den Wandſchrank auf, um dort weiter zu
forſchen.

Einzeln holte er jedes Kleidungsſtück her-
vor, durchwühlte ſeine Taſchen und warf es
dann achtlos auf einen Stuhl. Auch hier
war das Suchen vergeblich, hinten an der
weit zurückgelegenen Wand des tiefen Ge
laſſes. Aber als der Aſſeſſor dies letzte Stück
vom Haken löſen wollte, zeigte es ſich, daß das
Band ſich mehrfach verſchlungen hatte und den
taſtenden Händen widerftand. Jn ſeiner Er-
regung vermochte er es nicht raſch genug zu
löſen, und in plötzlich aufwallendem Zorne
riß er das Kleidungsſtück mit einem feſten,
kräftigen Griffe vom Nagel.

(Fortſetzung folgt.)
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entſchuldbar, wenn auch ungehörig. Herr
Gröber von der Centrumspartei ſchrie
darauf ſo laut, daß es das ganze Haus
hören konnte, ſo ähnlich wie: „Das ſind
wieder dieſelben Saubengels wie bei mir
neulich.“ Jch ſaß auf meinem Platze, der
ziemlich entfernt iſt von demjenigen des
Herrn Gröber und hörte die laut gerufene
Bemerkung deutlich. An den Jargon dieſer
Herren gewöhnt, legte ich ihr keine weitere
Bedeutung bei. Bald nach dieſem Zwiſchen-
falle kam ein Herr der Preſſe zu mir, der
mich bat, da es ſich doch nur um die Un
gehörigkeit eines Einzelnen handelte, die all
gemeine Beleidigung der Journaliſtentribüne
zurückzuweiſen. Der Herr kannte alſo
bereits den Wortlaut der Gröberſchen
Bemerkung. Daß ſich der Herr an
mich wandte, war natürlich, er
ſtens, da ich der nächſte Redner nach Erzber-
ger war, zweitens, da ich ſeit zehn Jahren
ſtets für die Jntereſſen der Preſſe wie ich
glaube, mit Recht ſagen zu können ener-
giſch eingetreten bin. Genau in dieſem Sinne
behandelte ich die Sache am Beginn meiner
Rede ich wunderte mich daher, daß der Abge-
ordnete Eichhorn unter Verzerrung der Ge-
ſamttendenz meiner Bemerkung gegen die all

ine teſtieren, mi 3gemprine Preßhetze zu Hroreſtieren mir vor einteilung für Reichsbeamte.
warf, „ich hätte die Preſſe gerüffelt.“ Der
Wortlaut des Stenogramms meiner Rede
wird das Gegenteil beweiſen. Jch hege die
größten Sympathien mit der gerade in
der letzten Zeit Großes leiſtenden Parlaments
preſſe und laſſe mich nicht in ein animoſes
Verhältnis zu ihr hineinhetzen. Und nun
leſe man die Darſtellung der „Germania“!
Danach bin ich an allem Schuld, denn ich
hätte die Sache brühwarm auf der Journa-
Iliſtentribüne mitgeteilt und mit dieſer „De-
nunziatton“ natürlicherweiſe auf der Tribüne
große Erregung hervorgerufen. Der un-
ſchuldige Herr Gröber! Die ganze Darſtel-
lung iſt von A bis Zeerlogen: echte
chriſtliche Preſſearbeit! Jch habe die Tri-
büne nicht betreten. Jch wiederhole, der Herr
der Preſſe, der zu mir kam, war bereits von
der Aeußerung unterrichtet und hat mich le-
diglich, gegen die allgemeine Beleidigung auf-
zutreten! Das ganze Geſpräch dauerte eine
halbe Minute, da ich ſofort wieder in den Saal
eilen mußte, wo ich jede Minute aufgerufen
werden konnte. Die Tendenz dieſer neuen,
echten Jeſuitenmache iſt klar. Man ſucht
einen Sündenbock für die Beleidigung der
Preſſe durch Gröber. Wer wäre dazu ge-
eigneter als der, den man am meiſten haßt.
Dazu noch der durchſichtige Verſuch einer ge-
fährlichen Ablenkung der öffentlichen Auf-
merkſamkeit von der Niederlage des Centrums ritz. De DorEſſen, Friedrichsfelde, Hamburg, Leipzig, Kiel,beim Vereinsgeſetz! Jch quittiere für dieſe
neueſte Glanzleiſtung chriſtlicher Nächſtenliebe:
Geſegnet ſind die Frommen, ihnen muß
alles ja zum beſten dienen. Hochachtungs
vollſt Dr. Müller-Meiningen.

Deutſcher Handelstag.
Berlin, 21. März. Der Deutſche

Handelstag beſchäftigte ſich heute mit dem
Geſetzentwurf über die Arbeitskammern
und nahm nach längerer Debatte einen An-
trag Stumpf (Osnabrück) an, in welchem es
heißt „Der Handelstag teilt nicht die An-
ſicht, daß der im „Reichsanzeiger“ am
4. Februar veröffentlichte Entwurf eines Ge
ſetzes über die Arbeitskammern den ſozialen
Frieden fördere und einen volkswirtſchaftlichen
Nutzen ſtiften werde, und muß ſich daher mit
Entſchiedenheit gegen die Einführung von
Arbeitskammern ausſprechen.“

Berlin, 20. März. Zum Schluß der
heutigen Sitzung verbreitete ſtch Dr. Wendt-
Iland (Leipzig) über Abgrenzung des
Handwerks. Als die Haupturſachen der
zahlloſen Streitigkeiten zwiſchen Zwangs-
innungen und Handwerkskammern einerſeits
und den Handelskammern anderſeits be-
zeichnet der Redner die Unbeſtimmtheit der
Begriffe „Handwerk“ und „Fabrik“ ſowie die
Vielheit und Verſchiedenartigkeit der Behörden,
deren Zuſtändigkeit unabhängig von einander,
und ſoweit insbeſondere die Handwerksorgane
und ihre vorgeſetzten Verwaltungsbehörden in
Betracht kommen, ohne jede Rückſichtnahme
auf die für die Handelskammern zuſtändigen
Verwaltungsgerichte und auf die ordentlichen
Gerichte als Behörden des handelsrechtlichen
Regifterrechtes geordnet ſeien. Die einſtimmig
angenommene Erklärung empfiehlt, die Ent
ſcheidung ſämtlicher aus den genannten Ge-
ſetzen hervorgehenden Streitigkeiten den Ge
werbetreibenden ſelbſt, der Handelskammer
und der Handwerkskammer, ſoweit es ſich bei
ihnen unmittelbar oder mittelbar um die
Frage der Handwerkereigenſchaft des Betriebes
handelt, derſelben Stelle zu übertragen. Jn
Betracht zu ziehen ſind hierfür die ordentlichen
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darauf folgenden Cercle.

Gerichte und die Verwaltungsgerichte oder, I

wo letztere nicht vorhanden ſind, kollegiale
Behörden nach S 21 der Gewerbeordnung.
Für eine Beiladung der am einzelnen Streit-
verfahren mittelbar Beteiligten iſt Sorge zu
tragen. Desgleichen ſind den Handelskammern
gegen die Entſcheidung dieſelben Rechtsmittel
wie den beteiligten Gewerbetreibenden ſelbſt
einzuräumen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute vor-
mittag den Gottesdienſt in der alten Garni-
ſonkirche, legte darauf im Mauſoleum zu
Charlottenburg als am Geburtstage weiland
Kaiſer Wilhelms des Großen einen Kranz
nieder und konferierte im Kgl. Schloß mit
Wirkl. Geh. Rat Dr. Althoff und Geh. Ober
Hofbaurat v. Jhne. Zur Frühſtückstafel bei
Jhren Majeſtäten ſind die ehemaligen Um-
gebungen weiland Kaiſer Wilhelms des
Großen und Kaiſer Friedrichs geladen. Jhre
Maj. die Kaiſerin nahm an der heutigen
Mittagstafel nicht teil, hingegen aber an dem

Wohnunagsgeldzuſchuß und Ortsklaſſen-
Die „Lib.

Korreſp.“ glaubt in der Lage zu ſein, mit-
teilen zu können, daß der kommende Geſetzent-
wurf neue Ort sklaſſen vorſehen wird
mit folgender Geſtaltung des Wohnungsgeld-
zuſchuſſes: Für mittlere Beamte: Klaſſe l
810 Mk., Kl. II 740 Mk., Kl. III 680 Mk.
Kl. IV 610 Mk., Kl. V 540 Mk., Kl. VI
470 Mk., Kl. VII 420 M., Kl. VIII 340 Mk.,
Kl. IX 270 Mk.; für Unterbeamte:
Kl. J 540 Mk. Kl. II 500 Mk., Kl. III
450 Mk., Kl. IV 410 Mk.,, Kl. V 360 Mk.,
Kl. VI 320 Mk. Kl. VII 270 Mk., Kgl. VII
230 Mk., Kl. IX 180 Mk. Die Beam
tinnen erhalten einen geringeren Woh-
nungsgeldzuſchuß als ihre männlichen
Kollegen (in der I. Kl. z. B. 570 Mk.) Es
werden eingereiht ſechs Orte in Klaſſe I:
Berlin, Charlottenburg, Wilmersdorf, Frank-
furt a. M., Friedenau, Schöneberg. Jn
Klaſſe II zehn Orte: Dahlem, Düſſeldorf,
Gr Lichterfelde, Grunewald, Plötzenſee, Steglitz
Stralau, Tempelhof, Treptow, Wiesbaden. Jn
Klaſſe III 21 Orte: Boxhagen, Breslau, Köln,
Freiburg i. Br., Heindelberg, Johannistal,
Lankwitz, Mainz, Mannheim, Mariendorf,
München, Nieder und Oberſchönweide, Pankow,
Poſen, Reinickendorf, Rixdorf, Schmergen-
dorf, Stuttgart, Tegel, Werßenſee. Jn Klaſſe
IV rangieren 32 Orte, z. B.:
Altona, Britz, Danzig, Dresden, Dortmund,

Hohenſchönhauſen, Potsdam, Spandau, Stettin,
Zehlendorf uſw. Jn Klaſſe V befinden ſich
58 Orte, u. a. Allenſtein, Aachen, Augsburg,
Baden-Baden, Barmen, Magdeburg, Bochum,
Köpenick, Darmſtadt uſw. Jn Klaſſe VI
rangieren 175 Ortſchaften, z. B. Brandenburg,
Braunſchweig, Hildesheim, Bremerhaven,
Eberswalde, Kreuznach, Erfurt, Hirſchberg,
Kottbus uſw. Jn Klaſſe VII ſind 354 Orte,
z. B. Amberg, Andernach, Angermünde, An-
klam, Bautzen uſw. Jn Klaſſe VIII ſind 739
Orte und in Klaſſe IX befinden ſich 11323
Ortſchaften.

Meiniugen, 21. März. Herzog
Georg II., welcher augenblicklich mit ſeiner
Gemahlin, Freifrau von Heldburg, auf Kap
St. Martin bei Mentone weilt, feiert am
22. März ſein 40jähriges Jubiläum als
preußiſcher General der Jnfanterie. Herzog
Georg iſt gegenwärtig der älteſte General
der Jnfanterie. Er bekleidet denſelben Rang
auch in der ſächſtſchen Armee. Herzog Georg
vollendet in wenigen Wochen ſein 83.
Lebensjahr und iſt der älteſte regierende
deutſche Fürſt.

Marokko.
Tanger, 21. März. Gutem Vernehmen

nach dürfte die franzöſiſche Regierung Abdul
Aziz den eindringlichen Rat erteilen, bei den
von ihm geplanten militäriſchen Unter-
nehmungen zur Beſetzung von Saffi und
Azemmur mit möglichſter Vorficht und Zurück-
haltung vorzugehen, um Ruheſtörungen und
insbeſondere eine Gefährdung und Schädigung
der europäiſchen Kaufleute zu vermeiden.

Paris, 21. März. Eine amtliche Mit-
teilung erklärt, daß die Meldung des „Matin“,
der zufolge beim Kampf vom 15. März
ſeitens der franzöſiſchen Truppen grauſame
Ausſchreitungen begangen und ſogar
Weiber und Kinder niedergemacht worden
ſeien, durchaus unrichtig ſei, d'amade ſei
im Gegenteil ſtets mit der größten Mäßigkeit
und Menſchlichkeit vorgegangen.

Taòj gagaheelh nahhataqchod7nraaoaaòaoqlahere—lr

Militäranwärter u. ſ. f. in

Cokales.
Merſeburg, 23. März.

Militäriſches. Anläßlich des Geburts-
tages weiland Sr. Maj. des
Wilhelm I. haben umfangreiche Perſonal Ver
änderungen in der Armee ſtattgefunden. Wir
verzeichnen folgende: Lange, Kompagnie-
Chef von der Haupt: Kadetten-Anſtalt, als
aggregiert zum Füſil. Regiment Nr. 36 ver-
ſetzt; Küntz el, Oberleutnant vom ſelben
Regiment, auf ein Jahr zum großen General-
ſtab kommandiert. Bahrfeldr, früher
Oberſtleutnant vom ſelben Regiment, zuletzt
Kommandeur des 33. Füſitl.-Regiments, wurde
zum Kommandeur der 3. Jnfanterie-Brigade
befördert. Der Schwager der Kaiſers,
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, Oberſt-
leutnant des 81. Jnfant.-Regts. in Frank-
ſurt a. M., wurde zum Kommandeur dieſes
Regiments ernannt. Oberſtleutnant von
Mühlenfel s, ein Hallenſer, eine Reihe
von Jahren bei der Schutztruppe in Afrika,
iſt aus dieſer Truppe ausgeſchieden und zum
Kommandeur des 161 Jnfanterie- Regiments
ernannt worden. Sein älterer Bruder, bis
dahin Regiments Kommandeur in Gotha, iſt
vor einigen Wochen geſtorben Mit der
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt
wurde u. a. der früher viel genannte Herren-
reiter v. Heyden-Linden, Komman-
deur der 2. Garde Kavallerie Brigade.

Militäranwärter und Kommunal
behörden. Die Budgetkommiſſion des
Reichstages beriet vorgeſtern über die Grund
fätze über die Beſetzung von Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen mit Militäranwärtern
und Jnhabern eines Anſtellungsſcheines bei
den Kommunalbehörden und nahm folgende
Riſolutionen an: Zu S 7: Die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, für zweckentſprechende
Veröffentlichnngen über die Jnhabern eines
Zivilverſorgungsſcheines und Anſtellungs-
ſcheines vorbehaltenen Stellen im Kommunal-
dienſt Sorge tragen zu wollen. Zu 8 11:
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
dahin zu wirken, daß bei Einberufung der

den Kommunal-
dienſt die Reihenfolge der Eintragung in die
hierfür beſtimmten Verzeichniſſe maßgebend iſt.
Zu 8 15: Die verbündeten Regierungen zu
erſuchen, dahin zu wirken, daß in Anwendung
des S 15 der Anſtellungsgrundſätze die poli-
tiſche oder religiöſe Geſinnung des Bewerbers
nicht in Betracht kommt. Auf eine An-
frage bezüglich der Kontrolle der Beachtung
dieſer Grundſätze erwiderte die Regierung, die
Landesregierungen reichten Nachweiſungen an
das Reichsamt des Jnnern ein, das ſich ge
gebenenfalls an den Kriegsmin ſter wende,
um die erteilten Auskünfte wieder an die
Landesregierungen gelangen zu laſſen.

Oratorium „Meſſiags.“ Wir möchten
auch an dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß
morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, im Dom
die Aufführung des monumentalen Oratoriums
„der Meſſtas“ von Händel ſtattfinden wird.
Die 70 Damen der Stadt, die den Frauen-
chor bilden, haben ſich mit warmem Eifer der
Einſtudierung ihrer Partie hingegeben. Der
Männerchor wird durch 60 Seminariſten ge-

et. Den Soliſten, welche die bekannten
äußerſt ſchwierigen Solo- und Quartett-

geſcänge wiedergeben werden, geht ein vor-
züglicher Ruf voraus. Die inſtrumentale
Begleitung wird unſer ſtadtiſches Orcheſter
übernehmen. Wir möchten darauf aufmerkſam
machen, daß Eintrittskarten und Texte der
Geſänge auch heute und morgen nur im Vor-
verkaufe in der Stollberg'ſchen Buchhandlung
zu haben ſind, da eine Abendkaſſe nicht auf-
getan werden kann.

Die Vorſtellung lebender Photo-
graphien in der „Reichskrone“ erfreute ſich
geſtern nachmittag und abend eines regen
Beſuches und wurde von den Anweſenden
ſehr beifällig aufgenommen. Man hat bisher
ſelten dieſe Bilder in ſolcher Vollkommenheit
und Naturtceue geſehen der Beſuch kann
empfohlen werden.

Gaſthof zum „Ritter St. Georg.“
Jn früheren Jahren waren wiederholt Ver-
handlungen wegen Ankaufs des Ritters
St. Georg durch die Provinzial- Verwaltung
gepflogen worden, dochzerſchlugen fich dieſelben,
teils weil ein dringendes Bedürfnis nicht
vorlag, teils weil der Kaufpreis zu hoch er-
ſchien. Der Beſitzer, Herr Heuſchkel, trat vor
längerer Zeit abermals an die Provinzial
Verwaltung heran, und es beſtand jetzt mehr
Neigung zum Ankauf, denn erſtlich wird die
Landes- Direktion mit ihren Dienſträumen,
die ſie bisher inne hat, nicht mehr lange aus-
kommen, ſodann wurde der Kaufpreis er-
mäßigt. Die Sache hat den Provinzial
Ausſchuß ſchon vor Monaten beſchäftigt
und kam jetzt an den Landtag. Jn
der betreffenden Vorlage heißt es u. a. I

Kaiſers

„VDer Gaſthof „Ritter St. Georg“, welcher an
das Grundſtück des Siändehauſes grenzt und
z. T. in den Provinztalbefitz ſich einkeilt, iſt zum
Kauf angeboten für den Fall der Ablehnung
des Angebotes iſt zur Erzielung einer beſſeren
Rente die Errichtung von Gebäuden für
Wohn und Gaſtwirtſchaftszwecke an der
Grenze des Provinzialbeſitzes bereits einge-
leitet. Es liegt im dringenden Jatereſſe des
Provinzialverbandes, das Grundſtück anzu
kaufen, weil es ſchon jetzt den Provinzial
beſitz einſchnürt und ihn nach Errichtung der
geplanten Gebäude verunſtalten würde. Bei
dem wachſenden Umfang der Geſchäfte muß
zudem die Möglichkeit einer Erweiterung der
Geſchäftsräume frei gehalten werden, wel e
nicht mehr ausreichen, ſo daß die Verſiche-
rungsanſtalt Sachſen Anhalt wie die land
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft Dienſt-
räume haben ermieten müſſen. Auf dem vor
handenen Grundftück iſt aber kein Platz zur
Errichtung weiterer Gebäude. Gegenüber den
früheren Forderungen (bis 70000 Mark) iſt
die durch Verhandlungen ermäßigte und
bindend abgegebene Forderung von 52 500
Mark bei einer Größe des Grundſtückes von
1710 qm angemeſſen. Bis auf weiteres ſollen
in dem Gebäude Dienſträume für den Pro-
vinzial Konſervator ei gerichtet werden, welche
im Geſchäftshauſe der Landesdirektion fehlen.
Die übrigen Räume ſollen vermietet werden.“
Der Ankauf wurde zu genanntem Preiſe
vom Landtag genehmigt, Herr Heuſchkel
räumt die Lokalitäten am 1. Mai d. J Der
Kaufpreis beträgt mithin zwiſchen 30 und
31 Mk. pro Quadratmeter mit aufſtehenden
Gebäulichkeiten. Die Red)

Der Faſtenjahrmarkt hat heute be-
gonnen.

Ein modernes Firmenſchild befindet
ſich neuerdings an einem hieſigen Reſtaurant
im alten Stadtteil. Nicht weniger als ſieben
Sprachſchnitzer weiſt daſſelbe auf mehr kann
man nicht gut verlangen.

Die Sektion der Leiche Krieg's hat,
wie man hört, nichts ergeben, was die Kgl.
Staatsanwaltſchaft zu irgend welchen weiteren
Maßregeln veranlaſſen könnte. Die Sektion
war dem Vernehmen nach ſeitens eines Ver-
wandten des Verſtorbenen beantragt worden.

XXIII. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 21. März.

Der Herr Präſident eröffnet die Sitzung
,10 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht an

erſter Stelle die Wegeordnun g. Bericht
erſtatter Abg. von Helldorff-Querfurt.
Die Abgg. Frhr. von Bodenhauſen-Lebuſa,
Frh. von Erffa, v. Helldorff-St. Ulrich, v.
Kotze Kl. Oſchersleben, Neubarth, Scherre,
Schmidt Halle, Graf v. Wartensleben, v.
Zimmermann, v. Bülow beantragen, der Pro-
vinziallandtag wolle die Annahme des vom
Abg. Winckler bei dem preußiſchen Ab-
geordnerenhauſe am 3. März 1908 einge-
brachten Geſetzentwurfes, betreffend die Wege-
ordnung für die Provinz Sachſen vom 11.
Juli 1891, befürworten. Der Landtag ſtimmt
dem Antrage zu und beſchließt zugleich, die
Bitte an die Königliche Staatsregierung zu
richten, fiskaliſche Wegebaulaſten 2c. vorher
nicht zur Ablöſung zu bringen, ehe der Ent
wurf nicht Geſetz geworden iſt.

Der Königliche Kommiſſar Herr Ober-
präſident Hegel wiederholt, was er ſchon
bei der erſten Leſung ausgeführt, und ver-
ſpricht für die Wegebauordnung bei der Re-
gierung einzutreten.

Es iſt ein Telegramm von Sr. Exzellenz
dem früheren Oberpräſidenten Frhru. von
Wilmowski aus München eingegangen,
wonach er mit tieſempfundenem Vanke die
Wahl als Landeshauptmann annimmt.

Den Bericht der Haushaltskommiſſion über
den Haushalts- und Beſoldungsplan 1908
und 1909 erſtattet Abg. Jaenſch Magde-
burg. Der Etat balanztert mit 7 313 986 Mk.
ordentlichen, 1 117 014 Mk. außerordentlichen,
alſo insgeſamt 8 431 000 Mk. Ausgaben und
7 662 500 Mk. ordentlichen ſowie 768 500 Mk.
außerordentlichen, insgeſammt 8 431 000 Mk.
Einnahmen. Die Provinzialanſtalten er
fordern etwas über 12/, Millionen, das Ver
kehrsweſen an 3 Milltonen Mk. Ausgaben.
Die Allgemeine Verwaltung wird voraus-
ſichtlich etwas über 4 Millionen, die Steuer
verwaltung an 31/, Millionen Mk. bringen.
Die Schuldenverwaltung zeigt eine außer-
ordentliche Einnahme von 768 500 Mk.

Zum Titel „Landesmeliorationen“ ergreift
Abg. Frantz das Wort: Den Rat des
Präſidenten, den Etat gut zu ſtudieren, kann
ich warm empfehlen. Jch habe verſchiedene
Beobachtungen beim genauen Studium der
Etatpoſten gemacht. Die Einnahmen der
Landesverſicherungs anſtalt werden jetzt in
recht geeigneter Weiſe verwandt, den von



Nummer 71. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 24 März.
n Nöoten bedrängten Gegenden auf-

uhelfen. Speziell für Arbeiterwohn-
W eck e werden jetzt Aufwände gemacht, wie

im Jntereſſe der Arbeiter wünſchenswert
iſt. Dadurch werden uns unſere Arbeits
kräfte erhalten und neue geſchaffen. Das
xönnen wir mit Freuden begrüßen. Das
Vorgehen unſeres Landesdirektors verdient
unſere volle Anerkennung. Auch bei der An-
lage der kleinen Rentengüter fahre unſere
Anſtalt auf dem betretenen Wege fort, zum
Segen unſerer Provinz und zum Segen
unſeres Vaterlandes. (Bravo!)

Abg. von Buſſe ſpricht für eine Bei-

T

hilfe zu gunſten der Hufbeſchlagslehr-
ſchmieden.

Abg. Dr. Contag Nordhauſen bittet
miteinzutreten in den Kampf gegen die
Säuglingsſterblichkeit durch Verbeſſerung der
Kindermilch.

Landesrat Schede erklärt, daß man be
reits in eine Erwägung der Vorſchläge ein-
getreten ſet.

Der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt wird als Landesrat der Aſſeſſor
Frhr. v. Schleinitz zugeteilt.

Abg. Reinefarth eiſtattet Bericht über
die Prüfung der Rechnungen. Es wird Ent-
laſtung erteilt.

Darauf findet die Wahl der beiden Landes-
bauräte für Hochbau ſtatt. Es ſind hier-
zu im ganzen 45 Bewerbungen eingelaufen.
Der Provinz alausſchuß ſchlägt für Hochbau
den Stadtbauinſpektor Rupprecht in Han-
nover mit 7500 Mk. Anfangsgehalt vor, für
die andere Stelle (des Provinzialkonſer-
vators) den Regierungsbaumeiſter Hiecke in
Schulpforta mit 4200 Anſangsgehalt.

Abg. Dr. RiveHalle: Jch habe gegen die
Vorſchläge nichts einzuwenden. Aber wäre
es nicht beſſer, wenn der Landtag den Abgg.
einige Tage vor einer ſolchen Wahl eine Zu-
ſammenſtellung der Namen der Bewerber zu-
gehen ließe? Jch ſtelle daher für die Zukunft
dieſen Antrag.

Aus der Wahl gehen Stadtbaurat Rup-
recht Hannover und Reg. Baumeiſter Hiecke
Schulpforta als Landesbauräte für Hochbau
ohne Widerſpruch hervor.

Abg. Landrat WincklerZeitz wendet ſich
gegen den Antrag Rive und weiſt darauf hin,
daß die Liſten der Bewerber ja ausliegen.
Der Antrag Rive wird abgelehnt.

Der Präſident gibt nunmehr eine Zu
ſammenſtellung der Tätigkeit des Landtages.
162 Vorlagen lagen zur Verhandlung vor,
die in ſieben Plenarſitzungen erledigt wurden;
in 8 Fällen fanden Wahlen ſtatt. Namens
des Landtages dankt der Präſident dem Ober
präſidenten für ſeine Teilnahme.

Der Oberpräſident bringt, wie bereits mit-
geteilt, den Dank der Kgl. Staatsregierung
„für die eifrige Arbeit des Landtages“ aus
und würdigt noch einmal die Arbeiten des
Landtages. Mit Wünſchen für die Provinz
erklärt er den 23. Landtag im Namen des
Königs für geſchloſſen.
Mit einem Hoch auf Se. Maj. den König
ſchließt der Präſident 8/,12 Uhr die Sitzung.

Provinz und Umgegend.
Dieskau, 21. März. Des Königs Maj.

haben Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrny,
Rittergutsbeſitzer Kurt von Bülow in
Dieskau, Sagalkreis, den Roten Adlerorden
III. Klaſſe mit der Schleife zu verleihen.

Weißenfels, 21. März. Vorgeftern er-
hielt ein hieſiger Herr folgenden Erpreſſer-
Brief „Jch veranlaſſe Sie, bis zum 30. April
150 M. an einen beſtimmten Platz zu hinder-
lechen. Jch werde das Geld nachher an mich

nehmen. Wenn Sie bis dahin das Geld
nicht hinderlecht haben werde ich ſie erſchießen.
Dieß Geld können ſie in einen Pappierſack
am alten Gottesacker unter einen Baum ver-
graben und ich werde das Geld nachher ab-
holen. Alſo noch einmal Leben Geld
oder Tod. Wenn ſie bis dahin das Geld
nicht hinderlecht haben, dann iſt es ſchluß.
Achtungsvoll W. K. wenden 150 M.
bis zum 30. April. Leben oder Tod. Geld.“

Hoffentlich ermittelt man den frechen
Patron.

Bitterfeld, 21. März. Am geſtrigen
Tage verunglückte der erſt 6 Monate alte
Knabe Paul Winzer von hier. Der be-
dauernswerte Knabe hatte in einem unbe-
wachten Augenblicke einen Gummiſauger ver-
ſchluckt, an dem er elendiglich erſticken mußte,
Aerztliche Hilfe kane leider zu ſpät. Die
am geſtrigen Tage geöffneten Angebote zur
Lieferung der Malerarbeiten zu den Eiſen
bahnhauptwerkſtätten in Delitzſch ergaben
eine Höchſtforderung von 16828,70 Mk. bei
einer Mindeſtforderung von 6230,84 Mark.
Das billigſte Angebot machte ein Maler-
meiſter in Düſſeldorf, während die Höchſt
forderung von einer Firma aus Leipzig Stünz
herrührt.

Gerichtszeitung.
Vom Eichsfelde, 19. März. „Die Giftpflanze

des Eichsfeldes“ ſo bezeichnete in der Gerichts
verhandlung gegen den wegen fahrläſſiger Tötung
angeklagteu Kurpfuſcher Heinrich Ausmeier aus
Küllſtedt der Sachverſtändige Geheimer Medizinal
rat Dr. Koppen-Heiligenſtadt die von den drei
Brüdern Ausmeier betriebene, vom Vater und Groß
vater übernommene Kurpfuſcherei. Tratz der mehr-
fachen Verurteilung der Brüder Ausmeier durch
hiefige und auswärtige Strafgerichte nimmt der
Zulauf zu den vermeintlichen „Wunderdoktoren“
immer noch zu. Jm Wartezimmer des Ausmeier in
Kirchgandern, der es binnen wenigen Jahren vom
armen Tiſchlergeſellen zu einem ſehr reichen Manne
gebracht hat, warten fortwährend 20, 30 und 40
Patienten. Die Nummern ſind immer ſchon auf
14 Tage verccusgabt. Eine beſondere Spezialität
der Brüder Ausmeier iſt neuerdings die Behand-
lung von Gelenkrheumatismus mit Salizylſäure
oder Salicylpräparaten. Damit haben die Kur-
pfuſcher ſchon manches Unheil angerichtet, ſowohl
der Ausmeier in Küllſtedt, wie der Ausmeier in
Kirchgandern. Ein an Rheumatismus leidender
kranker Landwirt aus dem Heſſiſchen ließ ſich von
Ausmeier-Kirchgandern behandeln, der dem alten,
herzſchwachen Mann ein Salicylpräparat verſchrieb.
Die Folge war ein ſolcher Herzanfall, daß nur ein
ſchnell herbeigerufener Arzt den Kranken vom Tod
erretten konnte. Die Feſtſtellung der Krankheit aus
dem Urin iſt nur eine Scheinbehandlung; vielmehr
bekommt Ausmeier von ſeinen bedauernswerten
Opfern aus der Kategorie derer, die nicht alle werden,
durch umſchweifende Fragen nach Alter, Lebensberuf,
Aeußerung der Krankheit die gewünſchte Auskunft.
Die Rezepte ſchreibt er dann ſchablonenmäßig aus
einem Buch ab.

Berlin, 21. März. Wegen Erpreſſung gegen
den Prinzen Heinrich von Preußen und deſſen vof-
marſchall von der Oſten auf Grund des 8 175 des
Strafgeſetzbuches wurde der frühere Bereiter
Schlange s zu einem Jahr Gefängnis verurteilt

Magdeburg, 21. März. Das Kriegsgericht
verurteilte den Reſerviſten Schulz wegen vor-
ſätzlichen Fernbleibens von einer Uebung zu 5Hi
Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. März. Am vergangenen Sonn-

abend iſt in der Wohnung ſeiner Mutter am
Thomaskirchhof ein-29 jähriger Geſchäftsführer aus
Reudnitz an Morphiumvergiftung geſtorben. Es
liegt vermutlich Selbſtmord vor Das Motiv zur
Tat iſt nicht bekannt. Der Leichnam wurde von
der Polizei aufgehoben.

Dresden, 22. März. Ein Familien drama
hat ſich hier abgeſpielt. Jn einem Hotel wurde das
Ehepaar Lehmann aus Biſchofswerda mit
ſeinen Kindern tot aufgefunden alle vier hatten
Gift genommen. Ehe die Unglücklichen ihre Tat
ausführten, legten ſie ſchwarze Kleidung an. Der
Ehemann, ein Staatsbeamter, litt ſeit längerer Zeit
an Schwermut. Die Umſtände ſprechen dafür, daß
alle Familienmitglieder im Einverſtändnis gehandelt
haben.

u

Furth i. W., 20. März. Jn der böhmiſchen
Gemeinde Wotrawitz iſt ſeit 4. Juli vorigen
Jahres die 40 Jahre alte Gattin des Häuslers
Franz Bodlak ſpurlos verſchwunden. Die Frau
war bereits vergeſſen, da erſchien dieſer Tage die
Mutter der Vermißten bei der Gendarmerie und er-
zählte, daß ihr wiederholt die verſchwundene Tochter
im Traum erſchienen ſei und ſich darüber beklagt
habe, daß ihr Mann ſie ermordet und neben einem
Birnbaum vergraben habe. Die Gendarmerie er-
klärte der Frau, daß auf einen sloßen Traum hin
nichts unternommen werden könne. Die alte Frau
aber kam noch mehrmals wieder und veranlaßte die
Gendarmerie, ſchließlich bei Bodlak eine Hausdurch-
ſuchung vorzunehmen. Dabei wurde ſo belaſtendes
Material, u. a. auch ein blutbefleckter Rock und
eine blutdurchtränkte Bluſe, welche der Verſchollenen
gehörten, gefunden, ſodaß Bodlak, der ſich beim
Verhör auch in vielfache Widerſprüche verwickelte,
verhaftet wurde. Er hat die Tat bereits eingeſtanden.

Aden, 20. März. Der deutſche Dampfer
„Laeiſz“, Eigentum der Deutſch Auſtraliſchen Dampf-
ſchiffsGeſellſchaft, iſt einer Lloydmeldung zufolge
im Roten Meer unter 22 Grad nördlicher Breite
und 36 öſtlicher Länge auf einen Felſen aufgelaufen
und geſunken. Der Dampfer ſank 25 Minuten, nach-
dem er auf einen Felſen aufgelaufen war. Die
Mannſchaft ſchiffte ſich in die Bote ein, Paſſagiere
ſcheinen ſich nicht an Bord befunden zu haben. Die
Mannſchaft wurde von einem engliſchen Dampfer
aufgefunden, an Bord genommen und nach Aden

gebracht. vBaku, 22. März. Jn einer Arbeiterkaſerne in
den Naphtawerken von Balanchy fand geſtern
abend eine heftige Exploſion ſtatt, deren Urſache
bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Das Gebäude
iſt teilweiſe zerſtört unter den Trümmern wurden
11 Leichen gefunden.

Mailand, 22. März. Ueber die Verlobung
des Herzogs der Abruzzen mit Miß Ka-
therine Elkins erhält der „Corriere della Sera“
aus Waſhington Kabelnachrichten, die melden, daß
ſich der Herzog der Abruzzen auf der „Luſitania“
nach Jtalien einſchiffen werde, aber ſeiner Braut
verſprochen habe, im Mat zurückzukehren. Die
Hochzeit werde erſt im Herbſt ſtattfinden. Die Be-
hauptungen der amerikaniſchen Blätter, daß der
Herzog 10 Millionen Dollars Mitgift gefordert
habe, ſeien unwahr. Er habe nicht einmal mit
einem einzigen Worte dieſen Gegenſtand berührt
und verfüge übrigens über 300 (009 Lire Revenuen.

Kleines Feuilleton.
Ein im Dezember 1906 verübter

großer Poſtdiebſtahl in Frankfurt a. M.
hat ſetzt ſeine Aufklärung erfahren. Damals
beſchwerte ſich ein Frankfurter Geſchäftshaus,
daß ein von ihm aus Oberhauſen erwarteter
Wertbrief mit 20000 M. nicht angekommen
ſei. Die von der Poſt angeſtellten Er-
mittelungen ergoben, daß der Wecrtbrief in
Köln ordnungsmäßig im verſchloſſenen Brief-
beutel nach Frankfurt weiter befördert worden
war. Später ſtellte es ſich heraus, daß der
ganze Beutel mit 20 Wert- und Einſchreibe-
briefen aus Holland und der Rheinprovinz
verſchwunden war. Jn den Wertbriefen be-
fanden ſich Schecks, Aktien, Wechſel und
Papiergeld im Werte von über 50000 Mark,

Geld-auch in den Einſchreibebriefen waren
beträge enthalten. Man glaubte zunächſt, der
Beutel ſei während de Fohrt zwiſchen Köln
und Frankfurt geſtohlen worden aber alle
Nachforſchungen nach dem Täter blieben
folglos. Da machte ſich in jüngſter Zett ein
beim Poſtamt 9 in Frankfurt beſchäftigter
Poſtbote mit Namen Albert Hartwig durch
größere Geldausgaben verdächtig. Man be-
obachtete ihn und nahm dieſer Tage eine
Hausſuchung bei ihm vor. Dieſe lieferte den
Beweis, daß er der Poſtdieb vom Dezember
1906 geweſen iſt. Er wurde in Haft ge-
nommen und hat ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt mit dem Zuſatze: „Ein paar Jährchen
wirds wohl koſten.“ Von dem geſtohlenen
Gelde fanden ſich nur noch einige tauſend
Mark bei ihm vor.

Ueber die Tat eines jugendlichen
Unholdes meldet man aus Dültken (Rhein-
land) folgendes Hier mißhandelte ein neun-
jähriger Schulknabe ein vierjähriges Mädchen
in beſtialiſcher Weiſe, entkleidete das Kind

vollſtändig und knüpfte es alsdann an einem
Baume auf. Das Verbrechen wurde glück-
licherweiſe noch früh genug entdeckt, ſo daß
das ſchwerverletzte Kind alsbald in ärztliche
Pflege gegeben werden konnte. Der junge
Miſſetäter flüchtete und konnte bisher nicht
gefaßt werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 23. März. Am Sonntag

2 Uhr nachmittags wurde auf den Kaufmann
S. Bernſtein in ſeiner Wohnung Stra-
lauerſtraße 44 ein Raubmordverſuch verübt.
Der Täter hat den an ſeinem Schreibt:ſch
ſitzenden Bernſtein drei Kopfverletzungen bei-
gebracht. Für die Ecmittelung des Täters,
der ſpurlos entkam, hat das Polizeipräſidium
eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt.

Der Kgl. Polizei Präſident macht öffent-
lich bekannt 1000 Mark Belohnung. Am
Sonntag, den 22. März, wurde kurz vor 2
Uhr nachmittags in der im erſten Stock des
Hauſes Stralauer Straße 44 belegenen
Wohnung auf deren Jnhaber, den Möbel
händler Siegmund Bernſtein, ein Mordver-
ſuch unternommen. Der unbekannte Täter
hat dem vor ſeinem Schreibtiſch ſitzenden
Bernſtein drei Kopfverletzungen beigebracht
und iſt entflohen, ohne etwas zurückgelaſſen
zu haben. Es iſt anzunehmen, daß ein
Raubmord beabſichtigt war. Ein achtjähriges
Mädchen will einen Mann geſehen haben, der
eilig die Treppe herunterlief und ſich nach der
Neuen Friedrichſtraße zu begab. Er ſoll einen
Zylinderhut getragen haben und mit
ſchwarzem, mit Samtkragen verſehenen
Paletot bekleidet geweſen ſein. Der Verletzte
wurde nach dem Krankenhauſe am FFriedrichs-
hain, geſchafft und war bisher nicht
vernehmungsfähig Es ſteht feſt, daß
zur Zeit der Tat bei dem Verletzten
ein Kunde geweſen iſt, der Möbel zu ſeiner
angeblich bevorſtehenden Verheiratung kaufen
wollte. Nach Aeußerung des Verletzten
ſcheint es ſich um den Bräutigam einer
in einem hieſtgen g Warenhauſe
beſchäftigten Verkäuferin zu handeln, die an-
ſcheinend zur Beſichtigung der Möbel nach-
kommen wollte. Obige Belohnung iſt für
dtejenigen Perſonen aus dem Publikum be-
ſtimmt, die zur Ermittlung des Täters ge

Angaben machen können. A zeigen
nimmt jedes Polizeirevier und die Kriminal-
polizei entgegen. Berlin, den 22. März
1908. Der Polizei- Präſident gez. v.
Stubenrauch.“

Altona, 22. März.
wurde in der Bahren

größen

zute morgen 6 Uhr
traße eine weib-

liche Perſon auf ver Straße liegend, die nur
ſchwache Lebenszeſchen von ſich gab, aufge-
funden. Jm Krankenhauſe wurde feſtgeſtellt,
daß eine ſchwere Vergiftung vorlag und
die Frau eine Schriftſtellerin, Käthe Ka m per,

2 Jangeblich aus Berlin iſt. Sie hat in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht Gift genommen.

Zürich, 23. t einigen Tagen
hielt ſich National“ einMann auf, einen Rechtsanwalt
Kulenkamp s Hamburg ausgab. Er
zeigte ein ſehr ſonderbares Benehmen. Sein
Zimmer verließ er höchſtens des Abends auf
einen Augenblick. Das Eſſen mußte ihm vor
die Zimmertüre geſtellt werden. Mittlerweile
erhielt die hieſige Staat anwaltſchaft den
hinter dem Hofrat Ludwig 9
Büdingen, Bankier und Mitglied der Groß-

andeherzoglich Heſſiſchen H wegen
betrügeriſchen Bankerotts und Unter-
ſchlagung bedeutender Depotgelder er-
laſſenen Steckbrief. Geſtern morgen be-
gaben ſich zwei Unteroffiziere der hieſigen

Kantonpolizei nach dem Hotel und ſtatteten
S

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

a

Kunstmöbelfabrik
J 2 T JAusstellung Atelier für Kkünstlerische Ausgestaltung der

Innenräume.
fertig eingerichteterWohnräume 3 Vornehme aparte Arrangements. 70 Musterzimmer.

eingeladen. 3 Dekorationen nach eigenen Entwürfe
Kostenanschläge und Vorbesprechungen

bereitwilligst. O
Grosse Kteinstrawge 79. a le S. Grosse Steinstraſse 79.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 24. MärzNummer 71.

dem angeblichen Hamburger Rechtsanwalt J peſſimiſtiſch ſein und ſoll nicht gleich ver J Gang, hat alles aufgeſchrieben, Der Vater J das Beſte hoffen Mit neuer Hoffnun
einen Beſuch ab. Bei Vorweiſung
briefes gab er ſofort ſeine Jdentität zu. Er
wurde nach der Polizeikaſerne geſchofft. Von
ärztlicher Seite wurde ſofort der Transport

noch dem
Sein Zuſtand iſt

des hochgradig Lungenkranken
Kantonſpital angeordnet.
derart, daß es ſehr freglich iſt, ob
Auslieferung noch als notwendig erweiſen

vorgefundenenwird. Die bei Reothſchild
Geldmittel reichten gerade noch
gleichung der Hotelrechnung aus.

des Steck- zagen. Nur guten Mut und ruhig Blut
zu dem, was ihn betroffen, Drum iſt der
Rat probat und gut man ſoll das Beſte
hoffen Und ſtürmt der Winter noch ſo
ſehr, bald muß es Frühling werden, Der
kommt im Siegeslauf daher, und ſchöner wird's

auf Erden Er treibt die Jnfluenza aus
und andre böſe Gäſte, Bringt Lebensluſt
nach Sturm und Graus, drum hoffen wir
das Befte! Und mit dem Frühling Hand

ſich ſeine

zur Be

Seitgemäße Betrachtungen.
„Man ſoll das Beſte hoffen.“

allgemein dem
Menſchen gibt zu tragen, Er ſoll nicht

Was auch das Leben

zielbewußt aus fernem Land die Mode her-
geſchritten. Man ſucht im Mode- Magazin

hoffen. Die Mutter geht den wicht'gen

zählt am Kaſſenſchrank die Häupter ſeiner
Lieben Sobald die erſte Lerche ſchwirrt,
macht er des Zahlens Geſte Und ſtöhnt,
ob s wohl reichen wird, und hofft dabei das
Beſte. Die Hoffnung iſt's, die neu belebt,
man ließ ſie ſich nicht rauben, Und wer
nach höh'ren Zielen ſtrebt, muß ſie auch höher f gut vertragen Du biſt zu ſchön, um treu
ſchrauben. Und ſind die Zeiten einmal
ſchlecht, ein Ausweg bleibt uns offen, Wer
ihn beſchreitet, handelt recht, man muß auf

in Hand, bei Damen wohlgelitten, Kommt beſſ're hoffen. Seht nur die Herr'n Be
amten an, wer dient dem Land wohl treuer

Und doch ſind ſie jetzt übel dran, weil
nach neuen Frühjahrsſtoffen, Bald werden alles gar ſo teuer. Erhöhung des Gehalts
die Geſchäfte blüh'n, man darf das Beſte beſpricht der Reichstag frei und offen, Und

kommt dieſelbe heut' noch nicht, man darf

kommt der Lenz, mit Freude und mit Frieden
Mög letzt'rer ſich in Permanenz erklären

gleich hienieden. Es hat ſ
der Dreibund feſtgehalten, Er ſtehe
auf timmerdar, geſegnet ſei ſein Walten
Es hat fich mit den andern Zwei'n Jtalig

on 25 Jahr
feſt

ws

zu ſein, darf teiner von ihr ſagen. Die
Treue iſt ein feſter Wall, drum halte ſie auch
weiter So hoffen auch in dieſem Fall
das Beſte wir!

Ernſt Heiter.
mee

Braut-Seidlev. K. 1, 35
Henneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.

Montag früh 7 Uhr starb nach
kurzen schweren Leiden unsere
liebe Mutter,
Grossmutter

Emma ſfitz
geb. Londershausen.

Um stilles Beileid bitten
Familien Gustav und Ernst Nitz.

Merseburg, Aschersleben.

Schwieger- und

Die Beerdigung ündet
Donnerstag, den 26. März, vor-
mittags 10 Uhr statt.

T

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung unserer

Tochter Gertrud mit dem Inv-
genienr Herrn
beehren sich

Georg Hülsse
ergebenst anzu-

h

Bertha geb. Brückner.

Merseburg, (617
den 22. März 1908.

r 929Merſeburg.

zeigen
Landessekre tär

E. Günther u. Frau

a

Hotel zur „Reichskrone“.
Montag, den 23. und

Dienstag den 24. März
uGroße Gala Vorſtellungen

des 1. Berliner
Rotaskop- Theaters.

Lebeude, tanzende, ſingende,
ſprechende Photographien
in herrlicher
Colorationen.

Vollftäudig flimmerfrei.
Aus dem reichhaltigen Programm

heben wir hervor:
Eine Reiſe durch Kanada.
Neu! ſingend: Tanz der Griſetten

aus „Die luſtige -Witwe“.
Genovefa von Brabant,
machendes Märchen
andere heitere und ergreifende
Epiſoden aus dem Leben.
Preiſe der Plätze: Num. Platz

1,00. M., 1. Platz 0,75 M., 2. Platz
0,50 M., Gallerie 0,30 M. Vor
verkauf in den bekannten Verkauf-
ſtellen Num. Platz 0,90 M., 1. Platz
0,65 M., 2. Platz 0,40 M.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr.
Anfang 81, Uhr.

Montag Nachmittag:
Große GalaKindervorſtellung.

Kaſſeneröffnung 4 Uhr.
Anfang 5 Uhr.

1. Platz 0,25 M., 2. Pl. 0,15 M.

M. 385000.
(jetzt Sparkaſſe) will ich auf mein
Gut aufnehmen. Zinſen 41), o.
Zahlung nach Uebereinkommen. Off.
unter A. S. 25 poſtlagernd Eis-

leben. (618Es reizt Sie,
meine Dame, sich chik und preis-
wert zu kleiden Sie können es,
wenn Sie Pavorit-Schnitte be-
nutzen. Anleitung durch das
Favorit-Modenalbum nur 60 Pf.,
Jugend-Modenalbum 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.,
Inh. M. u. 0. Merker II. Sachse.

Farbenpracht nnd

epoche-

und viele

Die

Celdknappheſt
zwingt die IHausfrauen zu sparen.

Naturbuiter kostet
per Pfund Mk. 1,50 bis 1,60.

„Stegerin“
-Margarine von Butter nicht zu unterscheiden, und

„Moſira“
-Margarine bester Butter-Ersatz, sind 60 bis 100
Prozent billiger als

Aaturbitter.

S VLripziger Tageblatt
S Handelszeitung.

e Amtoblatt des Ralkes und des Doligeiamtes der Slad

r t e 102.

Jahrgang

e Täglich
2 Husgqaben

Postabonnement

1.75 Mk. monatlich

lnserate

50 mm breite Petitzeile
30 Pfq.

Reklamezeile 1.20 Mk.

Probenummern
kostenlos.

Vertreter für Merseburg:
Friedr. Pouch, Buchhdlg., Burgstr. 2.

h

Weltausst dt los 1904 Hochste Auszeichnung Grancd Prix

PutzExtract
See 9 putzt besger als jedes andere

W Mefall-Putz mittel

z

z

0 Se

Preußiſcher Beamtenverein.

auf 2 vorzügliche erſte Hypo-
theken geſucht.

j unter 600 an die Exped. d. Blts

neueſter, beſtbewährter und billigſter

j der Feuer-Sozietät empfiehlt (573
M. Christ, Merseburg.

Lieferant u. Reviſor für Königliche

Elektriſche Lichtz, Klingeln und

und Gaſtwirtſchaft für 18000 Mk.

j Anz. 3000 Mk. Näheres Reſtaurant

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verrag von Rud of Heine, Weerſeburg.

Hauptverſammlung
gemäß 8 15 der Satzungen.

Montag, den 30. März 1903“
abends 8 Uhr

im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.
Tagesordnung:

1. Mitteilungen.
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſtellung des Mitgliederbei-

trages.
4. Wahl der Vorſtandsmitglieder.

563) Der Vorstand.
Grosser oiignern Verdienst
sicherer

durch Gewinnung von Abonnenten
auf eine erſtklaffige Zeitſchrift. Viele
Tanſend Mark an Provifion wurden
ſchon ausbezahlt. Man wende ſich
ſofort unter S. C. 100 an (589

Rudolf Mosse, MHünchen.
Baumſchulen Zöſchen

bei Merſeburg
geben wegen Quartierräumungeinige
Tauſend Hoch- u. Halbstämme
von Aepteln u. Bärnen in beſten
Sorten und kräftigen zum Teil ſchon
tragbaren Stämmen ſpottbillig ab.
Kataloge über alle Baumſchulartikel

zu Dienſten. (534
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeceeeeeeeec e

J a e nFlochton
nKasende und trockene Schnppenflechte skroph.

Ekzema. Hautanssehläge,

offene Füsse
Beinschädon, Beingeschwüre, Aderbeine, böeo
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnkekig

wer bisher vergeblich hoffte
gehoeilt zu werden, mache voch einen Versaeà

mit dor bestens bewährten

Rino-Salbefrei von Gift und Skure. Dose Mark I. u. Z.
Hankechrsiban gehen täglich ein.

o riginalpackung weiss-grän- rot
n S ort Co. Weinböhla, Sachs

r an en woiss man zurück.
Zu habes in don meisten Apothekoa.

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,

Stadt Theater in Haſſe.
Dienstag, 24. März, abds. 7,

Uhr, Umrauſchk. gilt.: Walzertraum.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 16. bis 21. März 1908.
Eheſchließungen: Der Militär-

Anwärter Kurt Adler und Klara Schu-
mann, Leipzig- Sellerhauſen der Arbeiter
Friedrich Böge und Anna Kühn, Döllnigz;
der Eiſendreher Hugo Jacob und Pauline
Naumann, Annenſtr. 9; der Handarbeiter
Max Zſchientzſch und Anna Buſch, Sixti
berg 6; der Poſtbote Karl Graf und
Anna Bretſchnerder, Gotha.

Geboren: dem Böttcher Wagner
T., Brühl 6; dem Tiſchler Eckardt 1 T.
Hirtenſtr. 3; dem Kaufmann Stürzebecher
J S., Burgſtr. 24; dem Former Obſt 1
S., Saalſtr. 3; dem Hilfsarbeiter Ennſt
1 T., Roonſtr. 10; dem Prokuriſt Seyfert
1 S., Clobigkauerſtr. 22; dem Fabrik
arbeiter Schütze 1 T., Weißenfelſerſtr. 10.,

Geſtorben: der Geſchirrf. Edmund
Gautzſch, 67 J., Brauhausſtr. 10 der S.
des Arb. Heidrich, 5 Mon., Krautſtr. 4;
der Gaſtwirt Paul Müller, 31 J., Lauch-
ſtedterſtr. 34; der S. d. Arbeiters Bruer,
1 J., Unteraltenburg 53; der Hausdiener
Julius Füchſel, 42 J., Burgſtr. 3; der
Füſilier Waldemar Helm, 21 J., Lazarett
die Witwe Marie Wegeling geb. Heſchel,
80 J., Gr. Ritterſtr. 13 der Bäcker Franz
Schuſter, 27 J., Städt. Krankenhaus; der
Rentier Louis Thieme, 84 J., Weißen
felſerſtr. 24.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dout. Getauft: Karl Otts Wilhelm,

S. d. Büreau-Diätärs Wilhelm Mitten-
dorf Otto Richard Erich, S. d. Kaufs-
manns Richard Selmar. Getraut:
Der Eiſendreher Franz Hugo Jacob mit
Frau Anna Pauline geb. Naumann aus
Kötzſchen. Beerdigt: Der Polizei
Sergeant a. D. Karl Thielke; der Ge
ſchirrführer Edmund Gautzſch; der Gaſt-
wirt Paul Müller; die Witwe Schütze
geb. Schreiber ;der Füſilier Waldemar Helm.

Donnerſtag, den 26. März, abends 8
Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Super
intendent Bithorn.

Stadt. Getauft: Hermann Fritz, S,
d. Zimmermanns Wengler; Wilhelm
Guſtav Fritz, S. d. Lohgerbers Rothe;
Elsbeth Charlotte, T. d. Klempners Elſte;
Karl Rudolf, S. d. Bäckermeiſters Mädel;
Karl Otto, S. d. Geſchirrf. Krauſe Frida
u. Willi, Kinder d. Eigarrenmachers
Hierſe. Getraut: Der Poſtbote K
Graf mit Frau M. A. geb. Bretſchneider
Gotha der Brauereiarb. F. Boege mit
Frau A. geb. Kühn, Döllnitz Beerdigt:

D. Schollen, Cabel
jan, Bücklinge,e

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
jheringe, S rdinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Zweimal 17—18000 Mk.

Offerten nur von Selbſtdarleihern

erbeten. (600
blitzablelter

Konſtruktion, nach den Ratſchägen

Provinzial und ſtädt. Behörden.

Telephon-Anlagen.
Koſtenanſchläge gratis.

Wegen Todesfalls des Beſitzers
Windmühle mit Bäckerei

verkäuflich; ſofort zu übernehmen.

Die T. d. Fabrikarb. Zabel; der Rentier
Thieme die Witwe Wegeling.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/8 Paſtor Werther

Die Verſammlung der konfirmierten
Mädchen findet erſt über 8 Tage, den 31.
März, ſtatt.

Altenburg. Getauft: Paul Otto
Richard, S. d. Prokuriſten Wolf; Richard
Willi, S. d. Arbeiters Schirpke; Franz
Erich, S. d. verſtorbenen Zimmermanns
Spiegel. Beerdigt Paul, Zwillings-
ſohn des Arbeiters Bruer.

Mittwoch abend 7 Uhr: Paſſionsgottes-
dienſt. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Walter,
S. d. Handarbeiters Kohſe. B e
erdigt: der Sohn des Sattlers
Heidrich.

Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſionsgottes-
dienſt.

zur Reichskrone.

ISchuhputz mittel
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